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Karren 
- sind  Kleinformen des Karstes im Zentimeter- bis Meterbereich  
- durch Lösungsvorgänge an Gesteinsoberfläche entstehen Hohlformen mit 
dazwischen verlaufenden Gesteinsrippen  
-  nach Neigung der Oberfläche und nach Gesteinsstruktur unterscheidet 

man verschiedene Typen: 

Lochkarren: 
Ø  sind kleine runde oder gestreckte Hohlformen mit wenigen  Zentimetern 

Durchmesser 
Ø   sie entstehen auf vegetationslosen Karstflächen 
Ø   hier sammelt sich Regenwasser in Vertiefungen an und beginnt mit 

Lösung 
Ø   gelöstes Material wird später durch weiteres Regenwasser ausgespült 
 
Rillenkarren:  
Ø  entstehen auf entblößten, geneigten und kluftreichen Gesteinsflächen 

durch Spülkorosion der abfließenden Hängewasser  
Ø   die Rillen verlaufen entweder parallel zueinander in Richtung des 

Gefälles  oder wellenförmig  
         







 



Lösungs- und Einsturzdolinen 
 
Lösungsdolinen: 
- entwickeln sich an Stellen starkeLösungsabtragung  
-  entstehen im Zusammenhang mit dem Kluftsystem und bilden 

sich an Karstschloten aus, da dort eine größere Angriffsfläche 
für die Lösung gegeben ist 

 
Einsturzdolinen:  
-  entstehen durch den Einsturz einer Höhlendecke,  die durch 

chemische Wirkung des austretenden  Kluftwassers zerstört 
wurde 

 
- häufig anzutreffen sind Erdfälle, bei denen Lockersediment oder    
  Boden durch Klüfte nachsackt 



Ø  große Teile der Lösungswitterung im Kalk finden unter Oberfläche statt 
Ø  entlang Klüften/Schichtfugen versickerndes Wasser erweitert zu 

Hohlräumen  
Ø  Kreuzungsstellen großer wasserführender Klüfte entstehen aufgrund 

erhöhter Lösungsitensität (Höhlenkammer)  
Ø Gangsysteme Länge bis 100km 
Ø  gewöhnlich Erweiterung der Klüfte zu Höhlen in Höhe des 

Grundwasserniveaus, darunter sind alle Hohlräume mit Wasser gefüllt 
Ø  darüber bewegt sich Wasser abwärts  
Ø  durch Regenfälle wird Grundwasserspiegel kohlendioxidreiches Wasser 

zugeführt was die  Lösungswitterung fördert 
Ø  diese Zone der Grundwasserschwankung bilden mehrstöckige 

tunnelartige Gangsysteme heraus (epiphreatische Höhlen) 
Ø  im Grundwasser können Karsthöhlen entstehen  
Ø  langsam bilden sich phreatischen Höhlen 





Quellkuppe 





-Zeitung	
-Bauschaum	
-Klebeband	
-Karton	
-Bastelkleber	
-Schere,	Kleber	
-Leim	
-Küchenrolle	
-Wasser	
-Löffel	



So wird Pappmaché  hergestellt: 
            -Bauschaum wird auf Karton draufgesprüht  
            -Leim und Bastelkleber werden verrührt 

 -Zeitung wird gedreht  
            -aus Zeitung Stalaktiten und Stalagmiten gemacht 
             



Fer$gung	eines	Höhlenmodells:	
-Karton	mit	Bauschaum	umhüllt	
-Pappmaché	an	Baustoff	drangemacht		
-machen	Bauschaum	auf	die	Hinterseite	und	an	die	Seite	vom	Karton	
-Feinarbeiten	mit	Messer,	z.B.	überflüssiges	rausschneiden	
-Pappmache	über	Baustoff	gemacht		
-malen	Karsthöhle	mit	braun,	grün,	weiß,	schwarz	und	grau	an	
-kleben	Stalagmiten,	StalagKten	an	die	Karsthöhle		



Höhlenmodell	



Fast	fer$ges	Modell	der	
Karsthöhle	mit	Stalag$ten,	
Stalagnaten	und		Stalagmiten	



Quellen:	
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